
gemeinsamer Gottesdienst am 29. Januar 2023 

  Predigtsplitter zum Weiter-denken 
Titel des Gottesdienstes: 

„gemeine Vision“  
 

Gott erleben. Und lieben. Alle.   Was ist daran gemein? 
 
Wer die Vision liest, könnte folgende Erwartung haben: „Das ist eine Selbstvorstellung der 
Apostelgemeinde. Wenn ich dort bin, werde ich genau das erleben. Wunderbar! Ich werde Gott 
erleben und liebevolles Verhalten, denn ich gehöre ja zu „alle“!“  
Es wird vermutlich nicht lange dauern, bis die Person enttäuscht wird. Denn als Christen sind wir 
ganz normale Menschen, so wie alle anderen auch. Gottes Liebe zu erleben und weiterzugeben 
ist uns wichtig, darum strecken wir uns danach aus. Und genau das will unsere Vision 
ausdrücken. Sie ist die Richtung, die unser Glaube uns vorgibt. Aber sie ist so groß, dass wir 
wissen, dass wir sie mit unseren menschlichen Möglichkeiten niemals erreichen werden. Gemein, 
oder? 
 
Letztlich ist unsere Vision eine allgemeine Vision. Im Kern gilt sie für jede jesusgeprägte 
Gemeinschaft, weil sie auf zwei zentralen Jesusworten basiert: 
 
Matthäus 22, 37-40 
›Liebe den Herrn, deinen Gott, von ganzem Herzen, mit ganzem Willen und mit deinem ganzen 
Verstand!‹  Dies ist das größte und wichtigste Gebot. Aber gleich wichtig ist ein zweites: ›Liebe 
deinen Mitmenschen wie dich selbst!‹ In diesen beiden Geboten ist alles zusammengefasst, was 
das Gesetz und die Propheten fordern.« 
 
Matthäus 28, 19+20 
Darum geht nun zu allen Völkern der Welt und macht die Menschen zu meinen Jüngern  
und Jüngerinnen! Tauft sie im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes,  
und lehrt sie, alles zu befolgen, was ich euch aufgetragen habe. 
 
Das gilt für alle Menschen, die Jesus ernstnehmen und mit ihm leben, ihm nachfolgen wollen. 
Darum braucht es die Überlegung, was das genauer für die Gruppe, die Gemeinde vor Ort 
bedeutet. Was braucht es, damit die gemeinsame Vision hier bei uns ein kleines Stück Wirklichkeit 
wird? 
 
In Apostel haben wir dazu einen Auftrag, unsere Mission formuliert. Zugegeben, nicht so 
prägnant und griffig wie die Vision, dafür aber ein klareres Bild, auf das wir zugehen wollen. 
 

Wir leben eine von Gottes Liebe geprägte Gemeinschaft. 
Wir laden die Menschen in unserer Umgebung dazu ein, 

seine bedingungslose Liebe zu erleben und im Glauben zu wachsen. 
Immer mehr Menschen kommen dazu, entdecken ihre Bestimmung und bringen sich ein. 

Das verändert alles. 
 
Selbst diese Mission ist sehr weit gefasst. Das ist gut, denn dadurch gibt sie keine engen Grenzen 
vor, sondern lässt viel Spielraum für individuelle Stärken und Wünsche. Denn jeder kleine 
Mosaikstein, den wir durch unsere Gruppen, unsere Angebote und die „Kleinigkeiten des Alltags“ 
zum großen Bild der Vision hinzufügen ist wichtig, um Schritte auf dem Weg mit Gott zu gehen. 
Dazu ist es wichtig, dass die gemeinsame Vision eben auch meine Vision ist. Das Richtung ist 
klar, die Schritte dorthin können ganz unterschiedlich aussehen.  
 
Idee:  
Wir tauschen uns immer mal wieder in unseren Kleingruppen und Teams über die Frage aus:  
„Wo habe ich Gott erlebt? Wo konnte ich seine Liebe weitergeben?  
Wo habe ich Offenheit für Neue/ Andere/ Fremde gelebt?“ 


